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Tagesspiegel
Die in Italien aufgelegte Quote der österreichischen

Bölkerbundsanleihe von MV Millionen Lire ist ungefShr
Smal überzeichnet worden.

Ja Gleiwitz ist es Sonntagnachmittag zu Lebensmittel»
«muhen gekommen. Die Mafien drangen in einige Le-
beusmittelgeschSste ei« und erzwange» Herabsetzung der
Fettpreise.

Der französische Minister für öffentliche Arbeiten ist mit
Dergwerksfachleuten im Ruhrgebiet eingetroffen, um Maß¬
nahmen zur Ausbeutung der deutschen Gruben anzuordnen.

Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals in Visiers-
Lotterat hielt Poincare eine Rede, die auf den englischen Aut.
wort-Ennvurf Bezug nahm.

Zn Japan ist man aufs peinlichste erstaunt, daß England
kn Singapur einen starken Flottenstützpunkt schaffen wist,
Die japanischen Zeitungen fragen, ob das mit dem Wafhingp
ioner Flottenabrüskungsvertraa vereinbar sei.

Curzon der Zauderer
Von einem A u ß enpo ! itiker

Warum Poincare jede Gelegenheit benutzt, um eine bal¬
dige und vernünftige Lösung des Entschädigungsstceits zu ver¬
hindern, das weiß man : Erwartet auf das Zusammenbrechev
-es Ruhrwiderstands , auf den Abfall der Rheinlands , aus
einen deutschen Bürgerkrieg.  Aber warum England
seine Antwort auf das letzte deutsche Angebot seit dem 7. Juni
eon Tag zu Tag verzögert hat und heute noch verschleppt,
dieses Geheimnis ist schwer zu entwirren.

Und immer neue Rätsel tun sich aut ! Warum ist der Ka-
hinettsbeschlußüber den Entwurf einer Antwort abermals
um einen Tag verschoben worden ? Die einen sagen, Lord
Turzon wollte den Ministern Gelegenheit geben, seine Ent¬
würfe — es handelt sich sowohl um die Note an Deutschland
üs auch um die Begleitschreiben an die Verbündeten und an
Lmerika — jeder jedes einzelne im stillen Kämmerlein zu
prüfen. Aber dazu war schon seit fast einer Woche Zeit ge¬
geben. Die anderen sagen, im Punkt des passiven Wi¬
derstands  seien der Regierung Baldwin neue Bedenken
gekommen.

Tatsächlich hatte Lord Curzon noch am Mittwoch nach¬
mittag eine längere Unterredung mit dem deutschen Botschaf¬
ter Sthamer und soll dabei nochmals alle wichtigen Fragen,

sich aus dem passiven Widerstand ergeben, erörtert haben.
Dann wieder fand eine längere Besprechung zwischen Curzon
and Baldwin statt. Doch auch dies erklär! nicht den Aufschub,
verständlicher erscheint schon die Annahme , die englische Re¬
gierung habe den Erfolg der Brüsseler Besprechungen des
tschechoslowakischen Ministers Venssch  abwarten wollen,
ks handelt sich also immer noch um die Bemühungen Eng¬
lands, die Verbündeten für eine gemeinsame  Antwort an
Deutschland zu gewinnen. Mit anderen Worten : England,
das sich in seinen letzten Schritten so stark und selbständig
gab, ist durch die französische Eegenarveit mürb geritten. Es
ch zu neuen Zugeständnissen an Frankreich
de reit.

Dazu braucht es aber die belgische  Vermittlung . Die
Pariser Presse spricht bereits mit Eifer und Absicht davon,
daß die belgischen Minister Theunis und Jaspar in den
ersten Tage der nächsten Woche nach Paris kommen, um
stch mit Poincare über die französisch-belgische Stellungnahme
tu dem englischen Antwortentwurf zu unterhalten . Wie den¬
en aber die beiden belgischen Minister über den Fall und

stme endlose Verschleppung? Aus Brüssel werden Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb des dortigen Kabinetts gemeldet.
-Lyeu n i s, der Ministerpräsident , hält nach wie vor das enge
«undnis mit Frankreichfür  die wichtigste Grundlage der
belgischen Politik. Die katholische„Libre Belge" aber, das Or¬
gan des Außenministers Jaspar,  fährt in ihrem Feldzug
m die Wiederherstellung freundschaftlicher Beziehungen zu

3>and fort. So ringen also auch zwei Seelen in der bel¬
gischen  Brust , und was bei dieser Zwiespältigkeit hsraus-
'""M ^ uur wieder neuer Aufschub, neue Verzögerung.

Wie stellt man sich denn in London, wo man alle diese
marungen geduldig abwarten will, überhaupt den weiteren

vor ? Einen vollen Monat brauchte die bri-
mch- Regierung, um im Parlament eine Erklärung abzu-
L worin die Notwendigkeit betont wurde, die deutsche
di° wie möglich zu beantworten . Dann begannen
jsf.-Rimsterberatungen über den Entwurf einer Antwort , die

nicht etwa gleich Deutschland übergeben, sondern
Lk- und den anderen Verbündeten zur Zustimmung
d-«, Mt werden soll, einer Zustimmung, von der noch der
;i, vemgen Lage der Verhältnisse nicht anzunehmen ist, daß

»rr werden wird.
r ^ Beratung der Grundlagen des vorläufig ;» Cnt-

«nu: folgte die noch ängstlicher zögernde Abfassung des end-
A,3en Entwurfs . Von Ministerrat zu Ministerrät wurden

- brungen vorgenommen. Ist der englische Entwurs
^ Baris , so beginnt Poincare sein Spiel damit . Er
englische Art des Hinziehens begeistert nachahmen,

die dadurch entsteht, wird von den französischer!
A „ wen an Rhein und Ruhr gebührend ausgefüllt werden,

m England endlich wirklich in die Lage kommen sollte, da¬

zu tun , was es eigentlich zunächst vorhatte, nämlich Deutsch¬
land eine Antwort zu geben, ist das politische und wirtschaft¬
liche Trümmerfeld beim deutschen Schuldner vollkommen.
Weder der Völkerbund, noch Amerika, noch irgend eine Kom¬
mission und Konferenz kann das Unheil, das dann herein¬
bricht, verhüten. Ist das Curzon, dem Zauderer noch nicht
klar geworden?

Der Friede von Lausanne
Sieger Jsinet.

Am Dienstag , 24. Juli wird im Festsaal der Universität
zu Lausanne voraussichtlich der türkische Frieden feierlich
unterzeichnet werden. Es ist nicht einfach der türkisch-grie¬
chische Vertrag , sondern es ist der Abschluß mit Europa . Er
tritt an die Stelle des von den Türken niemals bestätigten
Vertrags von Sevres . Jener Porzellanvcrtrag brach in
Stücke, als Kemal seinen Siegeszug gegen Westen antrat.
Ihren Siegeszug hielten die Türken am 2. Oktober 1922 ein,
als ihnen Franklin Bouillon im Namen Frankreichs ver¬
sprach, daß die Mächte in Bälde einen gerechten und dauerhaf¬
te« Frieden zustande bringen würden . Ls folgte der Waffen¬
stillstand von Mudania , und dann wurde in Lausanne ver¬
handelt.

Die erste Konferenz scheiterte an den wirtschaftli¬
chen  Bedingungen . Die Türkei befürchtete mit Recht, daß sie
vermittelst der wirtschaftlichen Bestimmungen um ihre Unab¬
hängigkeit gebracht werden sollte. Sie sah es ja bei Deuts  ch-
la  n d, wie unerfüllbare wirtschaftliche Bedingungen die Hand¬
habe zu immerwährenden Eingriffen geben. Einer solchen
Cntschädigungspolitikwollte sie sich nicht aussetzen. Die wich¬
tigste Bedingung ging dahin, daß die Zinszahlungen
der alten türkischen Staatsschuld in Gold  geleistet werden
^llen . IsmetPascha,  der ausgezeichnete Sachwalter derTürkei, hat dem Hauptgläubiger , nämlich Frankreich, klarge-
inacht, daß die Zinsen der türkischen Schulden, wenn über--
stnrpt, so nur in Papierfranken  gezahlt werden kön¬
nen. Die Zinszahlungen in Gold würden drei Viertel aller
Einnahmen der Türkei verschlingen, sind also unaus¬
führbar.  Außerdem könne ja Frankreich selber seine Geld¬
anleihen nur in entwerteten Papierfranken verzinsen. . . .

Jsmet , der tapfere General , hat auf dem diplomatischen
Schachbrett gesiegt, allerdings mit englischer Hilfe, aber di«
französische Niederlage ist fast vollständig. Die Türkei wird in
Papier zahlen. Nur mit Rücksicht auf ihren künftigen Kredit
wird sie versuchen, die Zinsen durch Erhöhung der Einnah¬
men aus Zöllen und Steuern zu vergrößern . Das Wichtigste:
Die Gläubigerstaaten können bei späteren Verhandlungen kein
Machtmittel mehr in die Wagschale werfen. Denn das Druck¬
mittel der englischen Garnison in Konstcmtmopl wird aufge¬
hoben. Ebenso wird kein Druck mehr in der Frage der euro-
päischen und amerikanischen Wirts chaftsgerechtig-
ke «ten  mehr ausgeübt werden können. Diese Frage ist aus
dem Friedmsvertrag herausgehobeu und dem Streit der
Mächte untereinander überlassen.

England will auf keinen Fall den Gerichtsvollzieher der
französischen Kapitalisten spielen. Dies hat zum Sieg der tür¬
kischen Forderungen aus militärpolitischem Gebiet geführt.
Die drei Verbündeten, England , Frankreich und Italien
mußten sich bereit erklären, sobald Konstantinopel und Galli-
poli von ihnen geräumt sei, also sechs Wochen nach der Bestäti¬
gung des Friedcnsvertrags durch die Augoraregierung , auch
chre Kriegsschiffe  aus den türkischen Gewässern zurück¬
zuziehen. Türkische Kriegsschiffe, darunter die „Soeben ", Ka¬
nonen und Munition werden den Türken zurückgegeben! Nur
eine Klausel besteht: Die Türkei „lädt die Mächte ein", je
einen Kreuzer und je zwei Torpedoboote bis zum Schluß der
Jahres 1923 in den türkischen Gewässern zu belassen, bis das
Meerengenabkommen in Kraft getreten ist. Diese Klausel sieh!
beinahe wie ein Einknicken der Türkei aus , bedeutet aber iv
Wahrheit einen meisterhaften Schachzua Jsmets , der auf dies«
Weise, wiederum mit Hilfe Englands , die französische Kam¬
mer zwingt, die Bestätigung des Mserengenabkommens und
damit des ganzen Friedensvertrags nicht etwa nach Poin-
careschem Muster zu verschleppen.

Der „Pascha", wie man Jsmet allgemein ncnnt . hat mii
ollen Künsten der alten und neuen Diplomatie gesiegt. Ent¬
weder hörte er auf dem einen Ohr nicht, wenn General Pelle
seine französischen Ultimatumsdrohungen vorbrachte. Oder ei
erwartete wochenlang Anleitungen aus Angora . Oder ei
drohte mit einem türkisch-griechischen Sonderfrieden . Diesem
unscheinbaren freundlichen Mann , der so gar nicht wie eir
kriegerischer General aussieht, imponierten die militärischer
Drohungen Frankreichs durchaus nicht Der englische Ver¬
treter Sir Horace Rumbold und der Jraliener Montagno
stehen im Schlußbild als seine Bundesgenossen gegen Frank¬
reich da. — Einen solchen Unterhändler könnte Deutschlank
brauchen! —er.

Heynes an die Deutschen
Es ist ungemein lehrreich, sich von Zeit zu Zeit zu ver¬

gewissern, wie der Teil des Auslands , dessen Meinung für
uns augenblicklicham wichtigsten ist, über die Deutscher
denkt. In England ist unzweifelhaft eine Meinung im
Wachsen, aus der Deutschland einmal wirklichen Nutzen zie¬
hen könnte. Auch der Engländer , der ein Gegner der Ruhr-

besstzung ist, denkt dabei wenig an den schnöden Vertrags¬
bruch und die unsäglichen Leiden einer arbeilssamen Bevöl¬
kerung. Er sagt sich, die Franzosen wollen eben ihre „Rache"
haben für den „Einbruch" der Deutschen. Daß damals Krise
war und jetzt Frieden sein soll, dieser kleine Unterschied küm¬
mert ihn wenig, da er eben nur Deutschland und nicht Eng
und betrifft. Daneben aber beginnt doch eine Meinung
hochzukommen, die der Sache an die Wurzel will. Der klug
besonnene Leiter des Auslandsamts der deutschen Studenten¬
schaft berichtete im Akademisch-sozialen Verein der Univer¬
sität Leipzig fesselnd über die mehrwöchige Oxfordreise deut¬
scher Studenten , deren Führer er war . Walter Zimmer¬
mann  hob dabei mit Recht ein Erlebnis in der „Union'
der Oxforder Studenten hervor, das ihm starken Eindruö
gemacht habe. In der Erziehung des Engländers spielt di,
Kunst der Aussprache eine wichtige Rolle. Am Schluß de-
Semesters nun veranstaltet die „Union" eine Art von Vor¬
übung auf das Parlament ; es wird eine Streitfrage vor
Ulgemeinem Interesse zur Erörterung gestellt, und eine vor
ben „großen Kanonen " des Parlamentarismus dazu einge
'a-den. Das Leitwort , das Heuer in Anwesenheit der deut
ichen Studenten verhandelt wurde, lautete, daß „nach dei
Meinung dieses Hauses der Vertrag von Versailles bar is
Uler Grundsätze der Weisheit und Gerechtigkeit". Vcrtei
biger des Vertrags war Herr David Lloyd George !r
Person, der stch der Einladung nicht wohl hatte entziehe«
können. Der liberale Abgeordnete W. M. R. Pringle  be¬
gründete das Leitwort , indem er den Urhebern des Vertrag-
rinfach Wortbruch vorwarf und das namenMch damit be
gründete, daß man den Deutschen nicht nur die Zahlung
rmer Kriegsentschädigung, sondern widerrechtlich auch di<
»er Pensionen ausgebürdet habe. Lloyd George verteidigt«
»stm-en" Vertrag mit allen Mitteln seiner glänzenden Dema¬
gogie. indem er die Lansing-Note vom 5. November 1918
d« «ns den Wilson-Frieden zusichterte, in weitem Boger
«nging , als sei sie nie abgesandt worden. Er hatte unstreitig
einen großen Erfolg und starken Beifall. Dennoch stimmter-
böi der Abstimmung von 1000 Mitgliedern der „Union" 45(
ür die These, die dem Versailler Vertrag jeden Grundsatz
»er Weisheit und Gerechtigkeit absprach. Das scheint eiri
»emerkenswertes Ergebnis zu fein, das immerhin Hoffnun¬
gen für die Zukunft Raum läßt.

Zimmermann hat unter anderen hervorragenden Man¬
ien ! des öffentlichen Lebens Englands auch I M. Keynes
gesprochen. Keynes hat ihm, als Abschluß der Unterredung,
gewissermaßen eine Botschaft an die Deutschen aufgetragen.
>i« weiter bekannt zu werden verdient : „Ich bin der An¬
sicht, daß Deutschland sehr wohl, auch ohne fremde Hilfe,
«ch auf absehbare Zeit lebensfähig ist. Eine lebensfähige
Wirtschaft braucht allerdings durchaus nicht eine Ueberschuß-
virtschaft und damit ein« Wirtschaft zu sein, die auswärtige
Schulden bezahlen könnte. Es gibt jedenfalls nichts Törich¬
teres, als wenn deutsche Zeitungen behaupten, daß Deutsch»
und, wenn ihm nicht Hilfe von außen komme, in kürzester
Zeit zusammenbrechen werde. Abgesehen davon, vatz der¬
artige Aeußerungen unzutreffend sind, rufen sie nur «ine
Verstärkung des französischen Drucks hervor.

Voraussetzung dafür, daß Deutschland am Leben bleibe»
ist allerdings eins, und das sagen Sie bitte allen, die Sie
fragen, was ich über Deutschland denke. Ich finde, daß es
kein schmachvolleres Schauspiel gibt,  als das
Deutschland in seiner inneren Zerrissenheit  der
Welt bietet. So lange Ihre politischen Parteien nicht lernen»
sich in erster Linie als Deutsche und erst in zweiter als Partei
zu fühlen, so lange sie ihre Zwistigkeiten nicht in dem Be¬
wußtsein austragen , Angehörige des gleichen Volks zu seilt,'
so lange ist es schlecht bestellt um Deutschland. Deutschland
muß lernen, sich unter dem Leitstern einer großen, außen¬
politischen Idee zu einem einigen Volk  zusammen-
zuschließen. Dann wird es lebensfähig sein. Dann wird es
ein Faktor sein, mit dem man rechnen kann,  lind
dann wird es vielleicht auch auf Hilfe von außen rechnendürfen."

Neue deutsche Vorschläge werden von PoincarL
mit Hohn ijurückgewiesen

Paris , 22. Juli . Der „Maiin " weist (halbamtlich) auf die
Unterredungen des deutschen Botschafters Sthamer  mit
Lord Curzon  hin . Eine Londoner Meldung habe ange¬
kündigt, daß die deutschen Vorschläge glatt beseitigt  wor¬
den seien. Man verstehe den Zweck der Meldung. Poincare
habe bestimmt erklärt, daß er sich zu keinen mittelbaren Ver¬
handlungen mit Deutschland hergebe und keine Vermittlung
einer anderen Regierung dulde. Wenn die Engländer Vor¬
schläge bezüglich der Räumung des Ruhrgebiets zu machen
hätten, so müssen sie als englische Gedanken ausgegeben wer¬
den. Die erfinderischenDeutschen scheinen eine Willensaus-
fchaltung bei den Engländern versucht zu haben : das Ruhr¬
gebiet  solle ohne weiteres geräumt werden, dann werd«
der passive Widerstand eingestellt. Als sie sich damit in Lon-
don eine Abfuhr holten, haben sie den Reservevorschlag vor¬
gebracht, daß die Besatzungstruppen  im Ruhrgebiet
als Beauftragte eines Völkerbunds  zu betrachten seien,
in den Deutschland auszunehmen sei. Die Ueberwachung se>
nach der Art des Saargebiets auszuüben, doch müsse Deutsch¬
land darin einen Sitz haben. Die Deutschen haben aber ein-



Neschen, daß eine derartige Ueberwachüng Ktrzött no ch v er^
ffr ü h t sei. Es sei indessen möglich, daß Frankreich spätst
»einmal,  wenn die Entschädigung erledigt sei, eine Heber»
wachung durch den Völkerbund zulassen werde, die sich abei
aus das ganze Deutsche Reich  erstrecken würde , mr
»künftige Kriegsvorbereitungen zu verhindern . Aber eine der
artige Einmischung in einem Gebiet, das Frankreich ab
Pfand  genommen habe, werde die französische Regierung
niemals zulassen , bis der letzte Pfennig be
zahlt sei . Nun haben sich die Deutschen auf die drittl
Linie zurückgezogenmit dem weiteren Vorschlag, sie wolle:
mit der B es etz un g d e s Ruh r g eb iets sich ein
verstanden erklären (? !), wenn sämtliche Verl
bündete,  also auch Engländer und Italiener daran teil
nehmen. Die im Ruhrgebiet angewandten Maßnahmen , fahr
der „Matin " fort , werden sich aber nur ändern, wenn di>
Haltung der Deutschen sich vollkommen geändert habe, nich
durch geschriebene Befehle der deutschen Neichsregirung, son
Lern an Ort und Stelle durch die Haltung der Bevölkerung

Diese ohne Zweifel von Poincare selbst ausgehenden Aus¬
lassungen des „Matin " scheinen durch ein Londoner Reuter
ttelegramm vom 21. Juli bestätigt  zu werden, in den
gesagt wird:

In London ist ein amtliches Telegramm aus Berctr
-eingetroffen, in dem wiederholt erklärt wird , keine deutsch:
»Regierung kann ohne „gewisse Sicherheiten" von dem passt
ben Widerstand abgehen. Es sei unrichtig, daß Großbritan
-men ersucht worden sei, die französische Regierung zu einen
»anderen Vorgehen zu veranlassen. Es bestehe Grund zu dei
Annahme , daß Deutschland an der Verständigung mitwirker
üvolle, wenn die Besatzung etwa in drei Stufen zurück
gezogen würde , wogegen Deutschland einwandfreie Sicher
«eiten geben würde. Zuerst solle die deutsche Zivilverwat
itung im Ruhrgebiet wieder zugelassen und den Ausgewis
Jenen die Rückkehr gestattet werden. Essen könne vo«
gen Franzosen besetzt bleiben (? !)- Die Reichs
jregierung werde alle Schritte tun, um das deutsche (pr¬
ivate) Barvermögen und die Industrie zu ver-
pfänden.  Darauf , wenn die Franzosen sich aus Esser
tzurückziehen würden , würde Deutschland Schuld Ver¬
schreibungen auf die deutschen Eisenbahner
Der Entschädigungskommission übergeben. Diese und au cs
verschiedene andere Anregungen seien vorerst noch nicht cckr
verbindlich gemacht worden.

Neue Nachrichten
Die Erhöhung der Beamtenbezüge

Berlin , 22. Juli . Die Verhandlungen über die Bezüge de»
Reichsangestellten und Arbeiter für die zweite Julihälft«
Kamen zum Abschluß. Der Lohnsatz beträgt ab 17. Juli füi
Die Ortsklasse für gelernte Arbeiter in der 3. Woche 14 77k
Mark für die Stunde , in der 4. Woche 18 057 -ll für di«
Stunde . Der Stundenlohn für ungelernte Arbeiter betrag!
in der 3. Woche 13 839 -ll und in der 4. Woche 16 914 -K. Fü»
die Beamten und Reichsangestellten wird der Teuerungs-
Zuschlag ab 17. Juli 574 v. H. betragen. Die Frauenzulag,
wurde für die zweite Monatshälfte verdoppelt.

WertbeständigeErwerbslosenunkerstühung in Berlin
Berlin, 22. Juli . Der Magistrat hat die Erwerbslosem

Unterstützung um 60 Prozent erhöht. Der Erwerbslosenrat
verlangt die Auszahlung wertbeständiger Unterstützungen,
wenn die Löhne wertbeständig gestaltet werden. — In der
Berliner Handwerkskammer wurde mitgeteilt, daß i-m Klein»
gewerbe zahlreichen Arbeitern gekündigt werde, da die Hand¬
werksmeister wertbeständige Löhne nicht bezahlen können
ohne entsprechende Bezahlung der gelieferten Arbeit durch die
Kunden.

Krawalle in TUederMefieu
Breslau , 22. Juli . Me streikenden Landarbeiter haben,

durch Sendboten verhetzt und durch Gesindel verstärkt,
schwere Ausschreitungen begangen. Der Oberpräsident Hai
Uber Stadt und Landkreis Breslau den verschärften Aus-
nahmezustand  verhängt . In den Kämpfen auf den
Gütern sind mehrere Plünderer ums Leben gekommen, meh¬
rere hundert wurden gefangen genommen. Der Ausschank
von Branntwein in den Schankwirtschaften wurde verboten.
In Breslau wurden durch Plünderung und Verwüstung vcn
Verkaufsläden schwerer Schaden angerichtct.

Areigelassen
Hamburg , 22. Juli . Kaufmann Karl Ehrhardt  hier,

der Vetter des Kapitäns Ehrhardt , ist wieder aus der Haft
entlassen worden.

Tagung des Stahlhelmbunds
; München, 22. Juli . Im Anschluß an das Turnfest ver¬
unstalteten die in München anwesenden Mitglieder des
Stahlhelmbunds  eine große Kundgebung auf einem
Festabend, dem viele tausend Personen anwohnten . Mini¬
sterpräsident v. Knilling  erklärte in einer Ansprache, er
habe aus seiner aufrichtigen Hochschätzung des Stahlhelm¬
hunds nie ein Hehl gemacht, so sehr es ihm von gewisser
Seite verübelt worden sei. Die bayerische Regierung habe
an der Lauterkeit der Bestrebungen des Bunds nie gezwei-
felt. General Ludendorff,  mit ungeheurem Jubel be¬
grüßt, sagte, nur der Geist der Frontkämpfer könne das
deutsche Vaterland retten.

München, 22. Juli . Der Haushaltausschuß des bayerischen
Landtages beschäftigte sich u. a. mit der Uebernahme der
Glyptothek (die weltberühmte Sammlung alter und neuer
kildhauerwerke) in München durch den Staat . Die Einnah¬
men von 1,5 Mill . Mk. und Ausgaben mit rund 28 Mill . Mk.
wurden genehmigt und die angeforderten Stellen bewilligt.
Weiter forderte das Kultusministerium für das Deutsche Mu¬
lsum einschließlichder bereits bewilligten 142 Milliarden
!,482 Milliarden . Das Reich wird sich ebenfalls mit einer
Milliarde beteiligen. Der Ausschuß stimmte zu-

»

Der Streit zwischen Reichsbank und Hochfinanz
ist beigelegt worden. Es wurde bekannt, daß sich die Kölner
Banken gegen die angedrohte Unterbindung des Wechsel¬
diskonts erklärt haben. Aber es wurde betont, daß für das be¬
setzte Gebiet an eine Einstellung der Wechseldiskontierung
sticht gedacht worden sei. Aber auch für das übriae Deutsch¬

land ist auf die Ei n st ell u n g der W e chsekd i s kö n-
iierung verzichtet  worden , nachdem sich die Banken
wiederholt dafür eingesetzt hatten, daß bei Ausführung von
Devisenkaufaufträgen für vorherige bare Deckung ge,orgt
werden solle. Im übrigen sollen bei der Zuteilung von De¬
visen verschiedene Industriezweige bevorzugt werden, so die
Beschaffung von Fett sowie Rohstoffen für die Textilindustrie.

Dom Ruhrkrieg
Schreckensherrschaft

Trier , 22. Juli . Als die 100 Eisenbahner mit etwa 400
Angehörigen aus dem benachbarten Ort Zewen  ausge¬
wiesen wurden , weil angeblich ein französischerSoldat ver¬
prügelt worden sei, verlangte die französische Behörde vom
Ortsvorsteher, daß alle Möbel der Ausgewiesenen an eine
bestimmte Stelle gebracht werden sollen. Der Ortsvorsteher
weigerte sich und wurde verhaftet. Auch die übrigen
Ortseinwohner weigerten sich, die Möbel fortzuschaffen.
Darauf drohten die Franzosen , daß die ganze Einwoh¬
nerschaft ausgewiesen und der Ort völlig
ausgeräuint  werde.

Da die Stadt Osterfeld (Rheinpr .) die ihr wegen eines
angeblichen Sprengungsanschlags auferlegte Strafe von 100
Millionen Mark nicht bezahlen konnte, ließ die Besatzungs¬
behörde Gegenstände aus städtischem und privatem Besitz im
Wert von 253 Millionen Mark plündern.

In Datteln  wurde ein französischer Soldat von einem
andern Franzosen erschossen.

General Degoutte  erhöhte die Strafe auf jede Ueber-
tretung der französischen Zollvorschriften auf 100 Millionen
Mark und 5 Jahre Gefängnis neben Beschlagnahme Lei
ausgeführten Waren und der benützten Wagen usw-

Frankfurt a. BI., 21. Juli . Die Franzosen haben heute
früh den Block Hanecker zwischen Rödelheim und Weiß-
kirchen der Strecke Frankfurt -Usingen besetzt, den Zugver¬
kehr durch AufreißenderSchienen  unterbunden uni
sich daraus zurückgezogen. Auf jeden, der sich der Sperr¬
stelle nähere und sich dort zu schaffen mache, solle ohni
Anruf geschossen werden. Der Zugverkehr auf der Streck»
Frcmkfurt-Ufmgen-Homburg ist damit stillgelegt.

Verramschung des Raubs
Düsseldorf, 22. Juli . Die französisch-belgische Besatzungs-

behörde veranstaltet wieder einen Massenverkauf der von den
französisch-belgischen„Zollbehörden" im besetzten Gebiet „be¬
schlagnahmten" Warenbestände, die zu billigsten Prei  -

! s en  in größeren Posten verkauft werden sollen. In den Aus-
! chreiben werden aufgeführt : „Webwaren aller Art , Leder-
> waren , Baumaterialien (die man scheints zum „Wiederauf-
! bau" nicht braucht), Kraftwagen , Lebensmittel,  Kleider
> Hüte, Stoffe, Schuhe, Seifen , Oele und viele andere deutsch,

Erzeugnisse". Es wird bemerkt, daß es sich fast durchweg uw
! neue, versandfertige Ware handle.

Württembera
Stuttgart , 22. Juli . Das Stuttgarter Waisen¬

haus.  Der Finanzausschuß des Landtags hat einstimmig
einen Antrag des Berichterstatters Abg. Dr. Fürst (B .P .)
angenommen, der die Streitfrage über die Verwendung des
alten Waisenhauses in Stuttgart in glücklicher Weise löst. Nach
dem Antrag wird ein Teil des Waisenhauses, nämlich der
Flügel am Karlsplatz und mindestens zwei Drittel des Flü-

> gels an der Planie unter Aufrechterhaltung des staatu-ben
! Eigentums dem Deutschen Auslandinstitut  über-
! lassen. Die Pläne zum Umbau müssen im Einvernehmen mit
! der Regierung festgesetzt werden und das Auslandinstitut muß
! sich verpflichten, auch denjenigen Teil des Gebäudes, und zwar
! zuerst, umzubauen, der vom Staat für die Unterbringung der
! Landespolizei Vorbehalten wird . Das Institut hat achzuwei-
j sen, daß es über einen erheblichen Teil der zum Umbau er-
! forderlichen Mittel schon jetzt verfügt. Sollten dem Institut

die Baumittel ausgehen oder sollte es überhaupt aushören, so
! fällt das Gesamtgebäude ohne Ersatzpflicht wieder an den
! Staat zurück.
j Der würkk. Arbeftsmarkk hat im 2. Vierteljahr 192-Z eine
f leichte Besserung erfahren. Die Zahl der unterstützten Er-
i werbslosen betrug im Juli 2300, gegen 4800 am 1. Mai , 3000
j am 1. April und 700 am 1. April 1922. Unverändert schlecht
; ist die Lage im graphischen und im Bekleidungsgewerbe, wo
§ die hohen Papier - bszw. Stofspreise eine verhängnisvolle
! Nolle spielen. Dagegen find Dienstboten kaum zu bekommen;
! alles acht in dis Fabrik.
! Stuttgart , 22. Juli . Die Leiden der Ausgewie-
- senen.  Die aus dem Saargebiet ausgewiesenen Eisenbah-
! ner, die zu vorübergehendem Aufenthalt hier ankamen, klag-
- ten über die brutale Behandlung , die sie mit ihren Familien
! bei der Verbringung ins unbesetzte Gebiet zu erdulden hatten,
j Als sie aus Ganzem nach achtstündiger Fahrt und kaum er-
j kläglicher Hitze nachmittags 4 Uhr in Koblenz ankamen, wur-
i den sie nicht weiter gebracht, sondern muhten die Nacht in den
> durchglühten Eisenbahnwagen auf dem Bahnhof verbringen.

Die Bahnhofleitung schützte die Frauen nicht vor den scham¬
losen Zudringlichkeiten der braunen Bahnhofwachen. Andern
Tags endlich konnte die Reise fortgesetzt werden und mit dem
Gefühl der Erlösung begrüßte man das unbesetzte deutsche
Gebiet, wo die Vertriebenen und auch ihre Frauen und Km-
der vor den Peitschenhieben und Kolbenstößen sicher waren.

Aufhebung eines Versammlungsverbals . Der „Staats¬
anzeiger" veröffentlicht die Bekanntmachung, daß das am
12. Dezember v. I . erlassene Verbot nationolsonnlistischer
Versammlungen durch Verfügung des mürtt . Ministeriums
des Innern aufgehoben worden ist.

Ein NUlliardenprozeß. Vor dem Landgericht Stuttgart
kommt in den nächsten Tagen die Schadenersatzklage des
Privatgelehrten Prof . Wempe  in Oldenburg gegen die
württ . Finanzverwaltung zur Verhandlung . Wempe hatte,
wie seinerzeit berichtet, sich entschlossen, 453 Milligramm Ra¬
dium, das er von dem Radium -Entdecker Curie in Paris einst
zum Geschenk erhalten, in die Schweiz zu verkaufen. Die Sen¬
dung wurde jedoch in Stuttgart , wo die Uebergabr vor zwei
Jahren stattfinden sollte, beschlagnahmt.  Ein Polizei¬
spitzel stellte sich auf Grund falscher Bankausweise als der an¬
gebliche Käufer aus der Schweiz vor und nahm die Ware
weg. Wempe klagte auf Herausgabe , die vom Reichsgericht
auch verfügt wurde. Als aber das Paket, das die württemb.

Finänzverwaltung in Verwahrung genommen hatte, ausge-
liesert wurde, waren nur 3,6 Milligramm vorhanden. Dis
Finanzverwalung behauptet nun , es seien überhaupt nicht
mehr Gramm in dem Paket geween, Wempe dagegen macht
die Verwaltung für den Verlust von über 11 Milliarden Mark
verantwortlich.

Nilhelma -Gervächshäuser. Me „Viktoria regia" hat sich
heute nacht wieder erstmals entfaltet- Dies wird sich alsdann
alle fünf bis sechs Tage bis Mitte September wiederholen.
Viel Interesse finden zurzeit auch die prächtigen verschieden¬
farbigen Seerosen der Wilbelma.

Der 4. Verbandskag des Äeichsbunds deutscher Eisen-
bahner-kriegskeilnehmer findet am 3. und 4 August im
Karmelitenbräu in Regensburg statt.

ep. Ausbreitung des Christentums in Ostindien. Nack
ler Volkszählung von 1921 lebte in Britisch-Jndien eim
Bevölkerung von 319 Millionen . Das verhältnismäßig lang¬
same Wachstum von nur IV- v. H. während des leisten
Jahrzehnts ist zum Teil auf die Grippe zurückzuführen, d»,
ö Millionen Menschen zum Opfer fielen. Die Zahl
Thristen dagegen stieg um 2 0'/- v. H ; sie betrug 4 754W
3ns Gewicht fällt dabei nicht nur das bessere hygienisch
Berhalten der christlichen Bevölkerung, sondern vor allem
auch der starke Erfolg der christlichen Missionsarbeit
namentlich die Massenbewegungen hin zum Christentum
unter den Kastenlosen.

Hast auf Briefmarken. Die französische Postverwaltung
beabsichtigt die Herstellung neuer Briefmarken , und zwar mit
Bildern der im Krieg verwüsteten Städte Ost- und Nord¬
rankreichs.

Alm. 22. Juli . Diebstahl.  Eine in Söflingen woh¬
nende Ladnerin wurde in einem hiesigen Modewarengeschäft
beim Diebstahl ertappt . In ihrer Wohnung fand man ein
ganzes Lager gestohlener Waren . Auch die Mutter wurde in
Haft genommen.

Ehingen a. D.» 22. Juli . Bra n .d. In Ennahofen ist dar
Anwesen des Bauern Dick infolge Kurzschlusses vollständig
abgebrannt-, Mt knapper Rot konnte nur das Vieh gerrtiet
Verden«

Mergentheim, 21. Juli . Der R s n n :: n i u cz. D.e
Durchfahrt der Autos und Motorräder anläßlich der Reichs¬
fahrt des Allg. Deutschen Automobil-Klubs dauerte am
Donnerstag bis in den Nachmittag hinein. Von den Mo¬
torrädern hatte eines in Stuppach eine starke Panne und
muhte mit Fuhrwerk zurück nach Mergentheim gebracht
werden. Ein kritischer Augenblick entstand bei der Durch¬
fahrt der Wagen. Gleich »rach St . Rochus begann das
Rennterbpo. Bei einer beabsichtigten Ueberholung kamen
dort zwei Wagen bei undurchsichtigemStaub und das Post¬
auto auf gleiche Höhe der Straße . Nur durch rasches und
äußerstes Ausweichen und Halten des Führers des letzteren
ist ein Unglück verhindert worden.

Miinsingen, 22. Juli - Zapfenstreich.  An 'äßlich der
Anwesenheit des Chefs der Heeresleitung, General o. Sseckt,
fand am Freitag abends Zapfenstreich im Lager statt, aus-
geführt von den Spielleuten und Musikern des bayerischen
Jnfcmterie-Regiments 20.

Regglisweiler , OA. Lauphsim , 21. Juli . Marsch¬
leistung.  Der Mitte der 60er Jahrs stehende Privat¬
mann Johann Haid  ist zu Fuß von Regglisweiler zum
Deutschen Turnfest nach München marschiert. In drei Ta¬
gen legte er den Weg von etwa 120 Kilometern zurück. Bor-
letzten Mittwoch zwischen 4 und 5 Uhr früh machte er sich
auf den Weg (über Jlierttsseu —Krumbach usw.), um am
Abend auf einem Bauernhof bei Markt Wald Rast zu ma¬
chen. Bei Tagesanbruch ging? weiter bis nach Kloster St.
Ottilien bei Geltendorf, wo zum zweitenmal übernachtet
wurde. Der folgende Tag war ein Rasttag , der zum Besuch
in der Nähe wohnender Verwandten benutzt wurde. Am
Samstag gings frohgemut dem Endziel München zu, wo der
Marschlüstige abends , wohlbehalten anlangte.

Waldburg , OA. Ravensburg , 20. Juli - E ineSelten -
heit.  In dem Garten des Paul König m Kofeld steht ein
Birnbaum in schönster Blüte . An demselben Baum häng!
bereits auch die gereifte Frucht,

Vom Bodensee, 22. Juli . Schwimmleistung.  De>
Dauerschwimmer Kemmerich,  der am Donnerstag nach¬
mittag ohne Begleitboot von Romanshorn nach Friedrichs-
Hafen zu schwimmen unternahm , ist abends halb 11 Uhr glück¬
lich in Friedrichshafen angekommen. Er hat die 13 Kiloinem
lange Strecke in ungefähr 8 Stunden zurückgelegt. Von einem
um 6 Uhr abends ausgebrochenen Gew'ttersturm war der
Schwimmer eine beträchtliche Strocks abgetrieben worden.

Erotzheim OAl Biberach, 22. Juli Einbruch.  In dem
Aussteuer- und Uhrwarengeschäft von Konstantin Vogt
wurden durch Einbruch Waren von hohem Wert gestohlen.
Das ist in kurzer Zeit der dritte schwere Einbruch in hiesiger
Gegend.

Wurtt . Landtag
Stuttgart , 22. Juli . 190. Sitzung. Der Landtag erledigte

das Diätengesetz und förderte dann die zweite Beratung des
Nachtragsetats,  soweit er die verschiedenen Kapitel
über das Arbeits - und Ernährungsministerium umfaßt. Der
komm. Abg. St etter  setzte sich mit der Regierung , beson¬
ders mit der Polizei wegen der Verfolgung der Kommunisten
und besonders der Süddeutschen Arbeiterzeitung auseinander-

. Der Minister des Innern Bolz  nahm die Beamten gegen dm
Ausfälle des Vorredners energisch in Schutz und erwiderte
dem nächsten Redner , Abg. Vickes (DB.) auf seine Be¬
schwerden über die Duldung der „Heilbronner SonntagsM-
tung" und der Ludwigsburger „Menschheit" mit ihren gro^
tenteils von dem Münchner Professor Förster  geschneve-
nen, auf den Kamps an der Ruhr dolchstoßartig wirkenden
Artikeln, daß ihm zu seinem Bedauern die freiheitlichen-der-
fcissungsbestimmungen ein Einschreiten erschweren. Staat»'
rat R a u, der derzeitige Leiter des Arbeits - und Ernährung^
Ministeriums, hielt eine Programmrede zu Gunsten des ^
beitsfrieden, wertbeständiger Löhne und sozialer Ausgleich
mittel. Er sagte namentlich ein schärferes Vorgehen SsZ.
Wucher und Preistreiberei zu. Abg. Andre (Ztr .) empsayn
den Wucher bei feiner Wurzel in den Großbanken und Syn -

. katen zu fassen. Nach einer Reihe weiterer Bemerkungen
Abgg. Roth (DdP .), Gengler (Ztr .) und Baumgärtner l-vvb
wurde die Weiterberatung aus Dienstag nachmittag 4 -
vertagt-



Hundert Jahre Taubstummenpflege
ep. Die P a u l i n e n p f l e g e in Winnenden , Red

tunqsanstalt, Taubstummenbildungsanstalt und Heim für er¬
wachsene Taubstumme, vollendet demnächst das 100. Jahi
ihres Bestehens. In schwerer Zeit, der unfern ähnlich, ist si,
hervorgegangen aus den edlen Bestrebungen rvarmherzigei
christlicher Menschenfreunde in Winnenden , die unter Führunc
des Helfers Heim  sich zusammentaten, um der Not der vie¬
len verlassenen und verwahrlosten Kinder zu steuern, die da¬
mals bettelnd und stehlend herumzogen. Am 6. August 18A
hog ein Hausvater mit 11 Kindern ein in das Haus , das jetz
noch die Rettungsanstalt der Paulinenpflege bildet. Aber au-
dem kleinen Anfang hat sich ein großes Werk der Liebe ent¬
wickelt, das namentlich auch durch die edle Königin Pauline
Seren Namen es trägt , gefördert wurde. Unter den zuerf
Mifgenommenen Kindern befanden sich etliche Taubstumme
die besonders unterrichtet werden mußten. Ihre Zahl mehrt
sich; schon nach kurzer Zeit brauchten sie einen eigenen Lehre,
und nach 13 Jahren ein eigenes Haus . So entstand neben de,
Rettungsanstalt die Taubstummenanstalt . Unter den de,
Schule entwachsenen taubstummen Kindern waren abe,
manche, die keine Heimat hatten. Bald zeigte sich darum da<
Bedürfnis, für sie ein Heim zu schaffen, wo sie bleiben ode,
durch Erlernung eines Berufs instand gesetzt werden könn
len, sich selber durchs Leben zu bringen. Aus diesem Be
dürfnis ist das Taubstummenheim hervorgegangen im Iah,
1878 in vorläufiger , 1906 in endgültiger Gestalt. Das wa,
das erste derartige Heim in Deutschland und ist in Württem
berg auch das einzige geblieben; es enthält eine Schneiderei
Schuhmacherei, Bürstenbinderei , Korbmacherei und Nähstube
Die Zahl der Zöglinge und Pfleglinge in den verschiedener
Anstalten beträgt nunmehr 170—180; während ihres Be
stehens sind durch die Paulinenpflege rund 2500 Pflegling
Hindurchgegangen. Von ihnen sind etwa 58 v. H. brauchbar
fürs tätige Leben geworden, mehr als die Hälfte sogar rech
tücbtia. Dabei wurde die Anstalt einst obne iedes eiaene Der
mögen begonnen: nicht einmal das Haus , in das der erst
Hausvater mit seinen Schützlingen einzog, war ihr Eigentum
Auch jetzt noch muß trotz eines Grundstocks an Wiesen uni
Aeckern das Brot für 10—11 Monate des Jahrs gekauft wer
den. In ihrem Jubeljahr liegen infolge der traurigen Zeit
Verhältnisse auf der Anstalt 15 Millionen Mark Schulden
Sie hofft, daß die Freunde der ohne diese Anstalt der Ver
wahrlosung preisgegebenen Taubstummen auf das Jubel
f est, das am 2 5. und 2 6. A u g u st stattfinden soll, diese in
Lauf eines sorgenreichen Jahrhunderts unerhörte Sorgen
last ihr erleichtern werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 23 Juli 1923.

Zur Beachtung unserer Leser. W>r mach-m die Leser,
welche den .Gesellschaft«' " du ch üte Post oder den B ief-
ttäger bez oben darauf aufmei ksam, daß ste oen „Gesellschafter*
für den Monat August denn Postboten ooer Briefträger
sofort bestellen müssen, wenn keine Unterbrechung in der
Zustellung e-mreten soll.

Die neuen Postgebühren, die vom 1. August an im
Post - Pollschtck - Telegraphen und Fernsprech-
verk.hr geilen, sind ln der heutigen Ausgabe des Gesellschaf¬
ters kwhalien.

Dom Rathaus . Gemeinderatssttzung  vom 19.
d. M Im Et-Uauf b ft <d-t sich ein Erlaß der Kcetsregir-
Hing Remlingen vom IO, Juli 1983 Nr. 5197. wonach die
Wiederwahl des StadtschntthetßenMaier bestätigt wurde.
Dem strllv Siadtvorstand Go-t. Kläger sowie den Vo.sttzen-
dm u- d Mit Ledern der Wahlkommtsstonen wird für die
mit dem Ve fahren verbundene VMih-waltmig bester Dank
zum Ausdruck gebracht. — In der S ' tz -na der Ortsarineu»
dehörde wurde narb Erledigung von Emzelsällen oer Voran¬
schlag— richtiger das R chn-wgsergeonls der Arm-npflege
iür vas Recknunqij.iv! 1922 festgestellt mit einem Avinangel
von 1,7 Millionen Mark, der in den Hauptomanschlag ein»
Mellen ist. Die noch vorhandenen Aktivkap talten von
ld. 25000 sollen abge öst werden, da sich die mil der
V rwmtung und Berechnung verbundene Müde bet der
völligenE - twertung nicht mehr rentiert . — Wie sich die
Tel-en«wertu. g auSw'rkt, zeigt der Voranschlag der Stadt»
waldkaffe, die an Einnahmen aus dem Wirtschaftsjahr l.
Olt. 1921/30 S pt. 1922 7 724 985 auiwetst , während
die damit im Rechnung!jahr 1. April 1922/30 . Mä z 1923
zu deckenden Aufgaben 10150000 b-t -agen, so daß sich
ein rechnerischer Abmangel oo» 2425015 ergibt. Dieses
ungewöhnlicheE gebnis ist dacrui zu ück, ' führen, daß nach
den Holzverkäusen tm Wt- ter 192l/22 die Teuerung beson¬
ders etnsetzte und mit den Erlösen vie wesencklch gesteigerten
Ausgaben bestritten werden mußten. Gegen eine solche Ano¬
malie der Zettoeihältlnsse versucht dte S adtoelwalmng sich
nun dadurch einigermaßen zu schützen, daß man das N rtzbo'z
da« ganze Jahr hindurch nach Bedarf schlägt und z >m Ver¬
kauf bringt. Auch muß geprüft werden, ob das Waldwlrt-
Ichafttjahr nicht zugleich auch Rechnungsjahr sein kann, d. h.
die Einnahmen eines 12monalUchenZeitraums zur Deckung
der Aus oben genau für den gleichen Z -ttraum verwendet
werden können. — Bei d m großen Marmel an Woldstreu
können Besitzer von nn hr alS 2 Drück Großvieh zur N tzung
nicht mehr zug-lafsen werden. Abgegeben werden an Besitzr
von Zt-gen 1 Rar und an Besitzer von 1 u. 2 Stück G oß-
v'eh2 Rm. Dte Streu ist von den Besitzern selbst aufzube-
renen, wozu sie eine Person zu stellen haben. Wer hiezu
nicht in der Lag« ist, hrt den tar fmäßiqen Srundenlohn für
ein« Vollarbeiterin zu ersitzen. Als Preis für dte Abgabe
v°n i Rm. gilt der Erzeugerpreis von 4 Liter M -lch am
Tag der Abgabe — Für die Heuer fehlenden 50 Relstgwellen
wird eine Geld -Bürgergabe von 25000 Ma k festgesetzt. —
Dte letzte Brennhoizoerlosuug st ISer nächsten Montag statt,
während dte l-tzke Bürg rrersoeclosu g erst in einigen Wochen
^folgen kann. Im Gdrt. war dieses Frühjahr davon dte
-kide, eventuell nach Belbferung der Einwohnerschaft mit
ven festgesetzten2 Rm . Betgholz noch einen dritten Meter
vuSzuaeben. Für diesen sollte, da er nur durch Aufbereitung
von Nutzholz zu Brennholz gewonnen werden kann, der Rutz¬
öd ej, verlangt werden. Seit den damaligen stabilen Ver»
Mlnissen sind aber grundstürzende Veränderungen einge-
«eten. Da aller Voraussicht nach die Brennstoffoersorgung

in dem nächsten Jahr noch schwieriger wird, schlägt dte
Forstverwaltung vor, vom 3 Rm. zunächst abzusehen und
lieber eine Holzreseroe für das kommende Wirtschaftsjahr
anzulegen und sich weiter zu bemühen Kohlen und Torf
herrinzubekommen. Der Gemetnderat hat von dieser Sach¬
lage mit gemischten Gefühlen Kenntnis genommen und er
hätte gerne die Eigänzungsoersorgung verwirklicht; aber
unter der Wucht der Tatsachen bleibt bedauerlicherweise nichts
anderes übrig , als dte Ausgabe des 3 Rm. zurückzustellen
und eine möglichst große Re'eroe für» neue Wirtschaftsjahr
zu schaffen, wozu auch möglichst die Anschaffung von Kohlen
gehört. — Durch Vereinbarung mit dem Schafweidepächter
ist dte Weidepacht für Heuer infolge der Geldentwertung auf
40 Millionen Mark erhöht worden, die sofort »u bezahlen
sind. — Die Schäfer wetden z. Teil unbefugt in den Stadt¬
waldungen, wodurch eiheblicher Schaden entsteht. Die betr.
Schäfer werden zum Schadenersatz herangezogen und künftig
streng überwacht. — Auf den Emlpiuch de« Gemeinderats
gegen dte Beseitigung der Schranke » am Wolfsbergüber-
gaug für die Nebenbahn nach Attenstetg hat dte Eisenbahn-
bautnspeklion tm Auftrag der Retchsbahndirektton geantwor¬
tet, daß dte Beseitigung aus wirtschaftlichen Gründen gebo¬
ten sei und daß, nachdem der Einschnitt nördlich des lieber-
aangS erbreitert und die Ueberstchtltchkeit auf eine genügende
Länge gesichert sei und die Fahrgeschwindigkeit bet der Tal¬
fahrt auf 5 km/Stunde ermäßigt werde, gegen den Wegfall
der Schranken keine Bedenken bestehen. — Die Löhne der
Waldarbeiter sind ab 2. Juli um etwa 95 Prozent erhöht
morsen, ebenso die Teuerunpszuschläge der Angestellten und
Beamten. — Der Frischmilchprets beim Erzeuger beträgt
ad l6 . Juli 2500 für das Liter. Der Kletnveikaufspret»
un der Sammelstelle ist auf 3200 festgesetzt. — Da« Glektr.
We k teilt mft, daß sich der für Juli vorgesehene Preis von
2000 für dte Licht- und 1500 für dte Kraü-K W St.
nicht halten lasse und zum allermindesten 3600 für L cht
und 3000 für Kraft angesetzt werden müssen. Dem Gdrt.
fällt zu ächst der geringe Unterschied zwischen Licht- und Kraft
auf und es soll das Werk um Aufklärung gebeten werden.
— Eine Reihe kleinerer Gegenstände und die üblichen Woh-
nungssachen bildeten den Schluß der öffentlichen Sitzung.

Allerlei
Der Turnfestverkehr in München. Vom 12. bis 16. Just

sind im Münchener Hauptbahnhof 1425 Züge, darunter 141
Turner -Sonderzüge , 8 Ferienzüge und 77 Doppelzüge, ein»
gelaufen. Die Zahl der ankommenden Reisenden belief sich
auf 834.700, darunter 217 500 mit den Turnerzügen . Ins¬
gesamt hatte der Hauptbahnhof einen Verkehr von 1788 000
Reisenden für Ankunft und Abfahrt. Am Hauptbahnhof
wurden 5436 Millionen Mark vereinnahmt und an den fol¬
genden Tagen stets über eine Milliarde Mark.

Zeitgemäß. Die Besichtigung des bayrischen Schlaffes
Linderhof kostet jetzt für Ausländer 100 000 Mk., für Oester-
reicher 30 000 Mk., für Reichsdeutsche, sofern sie sich durch
Ausweispapiere legitimieren können, 15 000 Mk.

Berlin unter staatlicher Verwaltung . Durch die Ableh¬
nung des städtischen Haushaltsplans,und durch den Wider¬
spruch einer kleinen Minderheit gegen eine nochmalige Ab¬
stimmung über den Haushalt ist es glücklich dahin gekom¬
men, daß der Oberpräsident der Provinz Brandenburg als
gesetzmäßige Aufsichtsinstanz eingre-fen und die Ausgaben
und Einnahmen der Stadt Berlin nach eigenem Ermessen
feststellen muß. Das ist ein Vorgang , der bisher noch nie
eingetreten ist.

Freiwilliger Tod. In Herschlug  am Ammersee ist
ein Kahn mit zwei Leichen angetrieben worden. Es handekl
sich um den Studenten Otto Sprösser aus Württemberg uni
ehr Fräulein Luise Rathmann.

Wunderkind. Dem Bauern Brück kn Attenhausen (Schwa
den) wurde ein Kind geboren, das ein Gewicht von 13 Pfund
i.3 Zehen, 11 Finger und 3 Zähne bat.

Der Kronprinz klagt gegen den preußischen Staat . Beim
Landgericht Oels in Schlesien hat der Kronprinz eine Klage
oegen den preußischen Finanzminister als Vertreter des preu¬
ßischen Staats auf Feststellung fernes Eigentums und - er
Herrschaft Oels im besonderen angestrengt. Das gesamte Pri¬
vateigentum des früheren Königshauses war in der Revolu¬
tion beschlagnahmt worden. Im Januar 1919 wurde eine
Staatskommission zur Prüfung des Private 'igntums gebildet,
die im Januar 1920 unter dem sozialistischen Finanzminister
Südekum zu einem Vergleich führte. Darin wurde u. a. die
Herrschaft Oels als Eigentum des Kronprinzen anerkannt.
Die preußische verfassunggebende Landesvcrsammlung ver¬
weigerte jedoch aus politischen Gründen die Anerkennung und
Südekum mußte zurücktreten. Sein Nachfolger, der radikale
Minister Lüdemann , erhielt von der Mehrheit der Landes¬
versammlung den Auftrag , die Auseinandersetzung nichi
nach Rechts-, sondern nach politischen Grundsätzen durch¬
zuführen. Da dieser Beschluß gegen die Reichsverfassung ver¬
stieß, hat die sozialdemokratische Fraktion im Reichstag durch
den Abg. Müller - Franken  den Antrag eingebracht, den
Reichsverfassungsartikel, nach dem alle Deutsche vor dem
Gesetz gleich sind und das Privateigentum gewährleistet wird,
für die vormals regierenden deutschen Fürstenhäuser auf¬
gehoben  werden solle. Angesichts dieses Antrags hat der
Kronprinz sich veranlaßt gesehen, dir gerichtliche Entschei¬
dung anzurufen.

Eine Landplage im Osten Frankreichs. Der Pariser „Ma¬
tin" berichtet, infolge des milden Winters hatten sich im Osten
Frankreichs , in der Umgebung von Nancy und in den De¬
partements Weurthe et Moselle, Aube. Haute-Marne die
Waldmäuse  so sehr vermehrt , daß sie ganze Gersten-
vnd Roggenfelder in Hektaren an Ausdehnung zerstören.
Sie machen zu Tausenden des Nachts Ueberfälle auf die
Stecker, klettern an den Halmen empor und beißen die
Sichren ab. deren  Körner sie i» ihre Winterlager nach dem
Walde schleppen. Der Leiter der zoologischen Arbeiten an der
Universität Nancy, Lienhart , der das aus eigenem Augen¬
schein berichtet, beklagt in dem Zusammenhang die sinnlos«
Vertilgung der Fleischfresser und Raubvögel , aie man in
den letzten Jahren betrieben habe. Marder , Wiesel und
Fuchs, Bussard, Eule und Uhu seien das beste Gegengewicht
gegen die Nager , die das Gleichgewicht im Haushalt der
Natur aufrechterhielten. — Die Waldmaus ist eine groß«
Art , bis 20 Zentimeter groß, oben rotbraun , unten weiß

Die neuen Postgebühren ab 1. August
Ausschneiden!
Inland:

Postkarten im Ortsverkehr 200 -4l, Fernverkehr 400 -4t.
Briese im Ortsverkehr bis 20 Gr . 400 -4t, über 20—100

Gr . 600 -4t, 100—250 Gr . 1000 -4t, 250—500 Gr . 1200
Fernverkehr : bis 20 Gr . 1000 -4t, über 20—100 Gr. 1200 -4kj
100—250 Gr . 1500 -4t, 250—500 Gr . 1800 -4t. (Für nicht
oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe wirk
das Eineinhalbfache des Fehlbetrages , unter Aufrundung aus
eine durch 10 teilbare Marksumme, nacherhoben.)

Drucksachen: bis 25 Gr . 200 -4t, über 25—50 Gr . 400 -ch
50—100 Gr . 600 -4t. 100—250 Gr . 1000 -4t, 250—600 Gr;
1200 500 Gr . bis 1 Kg. 1500 -4t, 1—2 Kg. (nur für eil»
zeln versandte, ungeteilte Druckbände zulässig) 1800 -4t.

Geschästspapiere und Mischsendungen: bis 250 Gr. 1006
Mark , über 250—500 Gr. 1200 -4t, 500 Gr. bis 1 Kg. 1500
Mark.

Warenproben : bis 100 Gr . 600 -4t, über 100—250 Gy
1000 -4t, 250—500 Gr . 1200 -4t. (Nicht freigemachte Druck
jochen, Geschäftspapiere und Warenproben werdn nicht be,
fördert. Für unzureichend freigemachte Sendungen dieser
Arten wird das Eineinhalbfach« des Fehlbetrags , unter Aust
rundung auf eine durch 10 teilbare Marksumme, nach»
erhoben.)

Päckchen: bis 1 Kg. 2000 -4t.
Pakete : in 1. Zone (bis 75 Km.) bis 3 Kg. 2400 7ch

2. Zone (über 75—375 Km.) 4800 -4t, 3. Zone (über 375 Km.)
4800 -4t, über 3—5 Kg. 3600 -4t, 7200 -4t, 7200 -4t, über 5
bis 6 Kg. 4200, 8400, 12 600 -4t, über 6—7 Kg. 4800, 9600,
14 400 -4t, über 7—8 Kg. 5400, 10 800, 16 200 -4t usw., über
19—20 Kg. 15 600, 31 200, 46 800 -4t.

Zeitungspakete bis 5 Kg. 1800, 3600, 3600 -4t.
Postanweisungen : bis 10 000 -4t 800 -4t, über 10 000 bis

50 000 -4t 1000 -4t, über 50 000—100 000 -4t 1200 -lt, über
100 000—200 000 -4t 1800 -4t, über 750 000—1000 000 -4t
4800 -4t.

Die Einschreibgebühr ist auf 1000 -4t, die Vorzeigegebühr
für Nachnahmen und Postaufträge auf 500 -4t festgesetzt.

Für bar eingezahlte Zahlkarten : bis 10 000 -4t 200 -4H
über 10 000—50 000 -4t 250 -4t, über 50 000—100000 -4«
300 -4t, über 100 000—200 000 -4t 450 -4t, über 1000 000 bis
2 000 000 -4t 1500 -4t, über 2 000 000 -4t unbeschränkt 2000 -4t.
für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr^
höchstens jedoch 1000 -4t für eine Zahlkarte.

Telegrammverkehr : Ferntelegramme : Grundgebühr 1600
Mark , und außerdem für jedes Wort 800 -4t.

Die Jnlandsgebühren für Briefsendungen, Wertssndun»
gen und Postanweisungen gelten auch nach dem Saargebiet
(jedoch Päckchen nicht zugelassen) ferner nach dem Gebiet der
Freien Stadt Danzig, wohin auch Pakete zu den Inlands-
gebühren versandt werden können. (Für Pakete nach dem
Saarqebiet besondere Gebührn .) Die Jnlandsgebühren für
Briefsendungen gelten ferner nach Luxemburg, Memelgebiet
und Oesterreich (Päckchen nach Luxemburg und Oesterreich
nicht zugelassen.)

Fernsprechgebühren: Die Jahres -Grundgebühren für
einen Fernsprech-Hauptanschluß bleiben bis Ende September
unverändert : ein Ortsgespräch bis 5 Kilometer von einer
Teilnehmerstelle aus 500 -4t, öffentlichen Sprechstelle aus
1000 -4t, von mehr als 5—15 Km. 1500 -4t, 15—25 Km«

. 2500 -4t, 25—50 Km. 5000 -4t, 50—100 Km. 7500 -4t, für jede
weitere angefangenen 100 Km. mehr 3000 -4t. Die Teil»
nehmer können ihre Einrichtungen aus Anlaß der Gebühren¬
erhöhung auf den 31. Juli oder 30. September 1923
kündigen. ^Ausland:

für Postkarte» . 1800
jedocb nach Ungarn und Tschechoslowakei. 1400 „

für Briese bi« 80 8 . 3000 .
jede weiteren 20 8 (Meistgewicht 2 kg) . 1500 „

jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
bis 20 6 . 2400 .
jede wetteren 20 8 . 1500 „

für Drucksache« für je 50 § . 600 „
für BUndeuschriftseudunge » für je 500 8 . 300 „

(Meistoewtchl 3 k8)
jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei

für se 1 k8 . 1 ,
für Geschästspapiere für je 50 8 . 600 ,

mindestens . . . . 3000 „
für Warenproben für je 50 8 . 660 „

mindestens . . . . 1200 .
E lzustellgebühr für Briefsendungen . . . . 6000 „
Et , schreibgebühr . 1000 „
Rückscheinpebühr . 1000 „
Vorzeigegebühr für Nachnahmen auf Briefsen»

düngen (vom Absender zu entrichten) . . 600 „
Gewichtgebühr für Weltkästchen für je 50 8 1200 „

(dazu Einschreibgebühr von 1000 ^ l)
mindesten» . . . . 6000 ,

VerstcherungSgebübrfür Wertbriefe und Wert¬
kästchen für je 600000 . 1000 „

PostanweisunpSgebühr bis 200000 . . . 2000 „
über 200000 btS 400000 . . . 4000 „
jede wetleren 400000 . . . 2000 „

jedoch nach England , den britischen Kolonien
und den britischen Postanstalten tm Ausland
für jede wetteren 400 000 . 4000 „
Nachnahmegebühr füc Pakete 2000 für je

200000 de» N ĉhnabmebetrags.

lebt am Rand der Wälder in ganz Europa und Mittelasien
und ist im Springen und Klettern sehr gewandt . Gewöhnlich
ii: ibr Schaden nicht besonders groß.

Sonnen- und Lustbaden
isie Sonne , die große Wärme - und Lebensspendsrin , Ihre

heilungsanregenden Strahlen , ihre keimtötende Fähigkeit,
bildet heute wider einen schwer zu mistenden Bestandteil der
ärztlichen Heilweise. Dem Gesunden zur Bewahrung , dem
Kranken zur Heilung wird heute Sonne verordnet. Für Kin-
der̂ zumal ist Licht und Luft tausendmal wichtiger und för-



verneyer als Er Lebertran und ändere die Entwicklung be¬
günstigenden Mittel.

Die schönsten Erfolge - er Sonnenbehandlung werden
aus den Hochalpen  berichtet . Hier unterstützt die dünnere
Luft die Einwirkung des Sonnenlichts . Den meisten Men¬
schen fehlen Zeit und Mittel , um diese Orts aufzusuä en Das
kst auch nicht nötig . Jede Stadt bietet die Möglichkeit , nach
Wunsch Lust - und Sonnenbäder zu nehmen . Es gibt überall
private Sonnenbäder ; sie verdienen Unterstützung . Aufgab«
der Stadtverwaltungen ist es jedoch, wie Volksschwimmbäder,
j» auch Volksluft - und -sonnenbäder einzurichten . Die Mut¬
ter kann den Säugling im Wagen auf den besonnten Balkon
stellen oder an das offene Fenster , durch das dis Sonne scheint«
Oie kleinen Kinder sollen am Spielplatz der nächsten Anlage
stch beschäftigen . Der Kranke , der Genesende lasse — soweit
ärztliche Anordnung damit einverstrno .n ist — seinen otuhr
ans Fenster schieben, um den heilspendenden Strahl zu
nützen.

Die eigentlichen Sonnenbäder werden m unbekleidetem
bezw. wenig bekleidetem Zustand genommen . Die Einwir¬
kung der Sonnenstrahlen auf die Haut ist sehr stark . Der im-
beneidete Körper darf der Sonne nicht zu lange ausgesetzt
werden , langsame Gewöhnung  ist nötig . Ein Körper , der
monatelang nicht der freien Sonne ausgesetzt war , kann nicht
plötzlich eine Stunde besonnt werden , ohne Schädigung zu
erfahren . Eine bestimmte Zeitdauer des Sonnenbads kann
nicht vorgeschrieben werden . Das hängt von der einzelnen
Persönlichkeit ab , vor rllem aber von der Gewöhnung . 10 bis
Id Minuten in windstillem Sonnenbad sind anfangs voll¬
kommen hinreichend . Allmähliche Steigerung ist möglich . So-
bald die ersten Zeichen von Unbehagen , namentlich Herz¬
klopfen , Flimmern vor den Augen , Schwindelgefühl , austre-
ten , ist das ein Zeichen , daß die zuträgliche Grenze überschrit¬
ten ist. Nicht nach der Uhr muß man sich richten , sondern nach
diesen Zeichen . Man muß sich immer wohl und behaglich
kühlen. Es darf keine Gewaltkur sein.

Wechseln der Lage ist empfehlenswert , damit gleichmäßige
Besonnung aller Körperteilen eintritt . Die Pigmentbildung
in der Haut , die Bräunung , ist ein Schutzmittel gegen zu
starke Wirkung der Bestrahlung . Sie tritt bee vielen Men¬
schen langsam und wenig stark auf , bei anderen in kurzer Zeit
auffallend stark. Ein Anzeichen für größeren oder geringeren
Grad von Gesundheit , wie man oft mutmaßen hört , bildet
diese Erscheinung nicht. Allzulange Besonnung einer Haut¬
stelle kann Verbrennungen Hervorrufen , die sich erst in Rö¬
tung . später in Blasenbildung mit heftigen Schmerzen äußern
(„Gletscherbrand "). Es kommt vor , daß bei Nichtgewöhnten
rin allzulanges Sonnenbad zunächst gar keine weiteren Be¬
schwerden macht , und erst am Nachmittag oder am nächsten
Tage treten die Verbrennungserscheinungen , verbunden mit
Fieber , auf . Rasche Heilung tritt meist ein bei Trockenhalten

der Hautssellen , Einpudern (Salizylpulver ), Salbenbehünv-
lung . Heftigere Grade erfordern freilich ärztliche Behandlung.

Unmittelbare Einwirkung der Sonnenstrahlen durch die
Schädeldecke hindurch auf das Gheirn muß vermieden wer-
den . Ein Sonnenstich , d. h. eine Blutüberfüllung des Gehirns
mit schwer» Folgen , Ohnmacht usw. kann sonst eintreten . Im
Sonnenbad ist drum der Kopf zu bedecken, sei es durch ein
Tuch, einen Hut oder was sonst. Wenn man im Sonnenbad
liest, muß die Buchseite im Schatten sein. Das grelle Licht
der besonnten Seite schadet den Augen und ruft Entzün¬
dungserscheinungen und Augenfchmerzen hervor.

Im Luftbad  fällt die Sonnenwirkung fort . Cs wird
zur Anregung der Hauttätigkeit , zur Abhärtung , auch an son¬
nenfreien Tagen , auch im Schatten genommen . Hier sind
Bewegungen  die wichtige Ergänzung des Bads : Lau¬
fen , Turnen Spielen , Reiben der Ham . Kältegefühl oder
Schauer darf nicht auftreten , sonst müssen energische Bewe¬
gungen durchgeführt oder das Luftbad abgebrochen werden.
Ein Luft -Sonnenbad , verbunden mit Bewegung m, ist beim
Gesunden dem reinen Liegesonnenbad im allgemeinen bei
weitem vorzuziehen.

Am günstigsten ist eine Verbindung von Wasser - und
Sonnenbad.  Die Vorteile zweier gesundheitsfördernde,
Elemente vereinigen sich hier . Der Wechsel von Waffe - und
Sonne kann bei allmählicher Uebung mehrmals durchgeführt
werden , ohne daß eine Schädigung auttritt . Auch hier zeigt
das Blutgefäßsystem am feinsten dis körperliche Belastung
an : schädliche  Uebertreibung offenbart sich meist zuerst
durch Herzklopfen . Darauf muß man horchen und darf nicht
aus Vergnügen am Spiel oder aus „Grundsätzen " , wie er
zuweilen geschieht, noch lange nach Verspüren unangenehme,
Empfindungen weitermachen!

Ein reines Sonnenliegebad ist eine anstrengende Kur , dir
keineswegs jeder verträgt . Uebermaß hat schlechten Schlaf,
Abmagerung und hochgradige Nervosität in raschem Gefolge
Was aber Uebermaß ist, das sagt keine Regel , das sagt nu,
das persönliche Befinden . Wohlgefühl  muß nach bei
Besonnung eintreten , sonst war sie zu lange durchgeführt
Wer sich vor Schaden hüten will , darf auch von der Sonne im
Bad nicht mehr genießen als er vertragen kann , als ihw
wirkliches und anhaltendes Wohlgefühl verschafft.

Handelsnachrichten
Dollarkmrs am 21. 3uli an - er Neuyorker Börse 338 910

(396 825).
Der Werl von 1900 Mark in Pfennigen am 20. Juli : in Hol¬

land 2,0, Belgien 7,6, Norwegen 3,2, Dänemark 2,9, Schweden 1P,
Rallen 8,7, London 2,0, Neuyork 1,9, Paris 6,3, Schweiz 2,1,
Spanien 2,6.

Berliner Lebensmittelpreise (in 1006 Mark ): Schweinefleisch
-. Pfd . 52—60. Kalbfleisch 36—45, Hammelfleisch 88—46, Rind¬

fleisch 38—50, Kartoffeln (neu) 3,5—3,8. Butter Sb—ss , Schwein«,
schmalz 39—40, Margarine 28—38, Eier 160 St . 480—520, Kaffee
!>. Pfd . 80- 110, Tee 90- 150, Kakao 32—56, Zucker 3,6. Mich
I960 Mark - . L.

3n Hamburg wurde der Preis für Butter im Kleinhandel aus
84 000 Mark ü. Pfd ., Einheit Markenbrot (1900 Gr .) auf 1180<X
Schwarzbrot 11 200 t̂t, Milch 7000 Magermilch 3300 ^ d. L.
festgesetzt. Braunkohlenbriketts kosten 86 000 d. Ztr . frei HauL
ab Lager 71000 Mark . ^

Berliner Getreidepreise am 21. 3uli (in 1000 Mark ): Weizen —
Roggen 710—690, Gerste —, Hafer 730—720, Weizenmehl 2200
dis 2600, Aoggenmehl 1900—2100, Weizenkleine 410—420, Nos-
genkleie 420- ^ 30.

Freigabe von Sprit . Wie bereits gemeldet, werden für dir Zeit
vom 20. bis 31. 3uli 40 v. H. zur Herstellung von Trinkbranntwein
freigegeben.

Branntweinstalistik . Die Bestände der Reichsmonoptoverwal-
King an unverarbeitetem Branntwein beliefen sich Anfang Juni
1923 auf 1 276 614 Hektoliter (Anfang Mai 1 022 541 Hektoliter).
Der Gesamkabfatz betrug 112 799 Hektoliter (75183 Hektoliter), - er
Vesamtzuganq 176 4M Hl . (329 256 Hekkol.), so daß der Bes!<md
Ende Juni sich auf 1340 305 Hektol. (1 276 614 Hektol.) stellte.

*
Vom Nürnberger Hovfenmarkke. 3n letzter Woche sind die er-

lösten Preise für bestvorhandene Hopfen schon bis 18,5 Milk AL,
für den Zentner gegangen und am Freitagsmarkt wurden 'eitens
eines Eigners bereits 21 Millionen Mark gefordert. Die Umsätze
der Woche betragen bis jetzt 50 Ballen , die Zufuhren 30 Ballen,
Die Halkuna ist infolge der immer noch guten Nachfrage bei äußer-
ster Warenknappheit fortgesetzt ungemein fest.

Süddeutscher Tabakmarkt , Mannheim , 20. 3uli. Am TabakmarLt
hat der Witterungsumschlag keinerlei Einfluß gehabt. Die Zufuhr
ausländischen Tabaks fällt sozusagen weg, weshalb 3nland4wore
weiter stark verlangt wird. Die Nachfrage nach Schneidetabak und
Zigarrenkabak hält an, zumal der Absatz bisher noch flott ist. Mp.
pen bei steigenden Preisen gesucht. Die Niederschläge der Berichts-
woche kamen den Anpflanzungen sehr zustanen, so daß sich zurück-
geblieben Pflänzchen wohl bald erholen werden, zumal das frucht¬
bare Wetter anhälk.

Das Wetter
Der Hochdruck im Westen wandert nach Mitteleuropa uni

Nimmt dort eine günstige Stellung ein. Am Dienstag ist Fort
jetzung des trockenen und warmen Wetters zu erwarten.

Blut und Nerven
müssen Sie gesund halten . Wir empfehlen Ihnen täglich ein
bi« zwei kleine Gläschen des angenehm schmeckenden Sagitta
Blut - «ud Nerveulikörs zu trinken. Sagitta Blut - und
Nervenlitör wtrkl blutbildend und nervenstärkend, ist für Re>
konvaleszenten dar geeignete Kräftigungsmittel . Sagtita
Blut und Neroenlikör ist in allen Apotheken erhältlich, stets
vorrätig : Apoth Nagold . 10

Amtliche Bekanntmachungen.
DaS Ministerium de» Innern hat mit Erlaß

vom S. Juli d. Js . die von der Amtsversammlung
am 28. April d«. I «. beschlossene Aenderuag der
Satzung der Oberamlssparkaffe in Z 7 Abs. 1
(Kündigungsfrist bei Zurückziehung von Etnlagegut»
haben), § 15 s Abs. 1 und 2 (Aufb Wahrung von
Sparbüchern und Wertpapieren ) und § 15 b (An-
und Verkauf von Wertpapieren ) genehmigt.

Nagold , den 18. Juli 1923.
lS7 Oberamt : Münz.

Die Maul - «ud Klauenseuche ist weiter aue-
gebrochen im Gehöfte desF iedrtch Siegler, Farren-
Halters und TraubenwirtS tu Eresbach, de< Georg
Müder , Bauers in Vrsperweiler , Gde. CreSbach und
der Christine Hayer , ledig in Psalzgrasenweilrr.

In den 15 km Umkreis beider Seuchenbeztrke
fallen : Sämtliche Gemeinden deS OberamtSbezirkS
mit Ausnahme von Schönbronn , Effrtngen , Wild¬
berg, Gültltngen , Ober- und Untersulz.

Im llrbrigen gelten die gleichen Bestimmungen
wt » bei dem Fall in Beuren.

Nagold , den 18. Juli 1923.
Oberamt:

196 I . A. Schneider , sto. Amtmann.

Bekanntmachung betr. Eröffnung
der laadwirtschaftt. Wiulerschuleu.

Sämtliche landwirtschastl. Winterschulen deS Lan¬
des weiden in diesem Jahr am 5 November eröffnet.
Die « »Meldung zur Aufnahme hat biß spätesten-
18. September zu geschehen.

Nähere« ist aus dem Staatsanzeiger Nr. 166
erficht tch, welcher bei den Gemeindebehörden ein-
grsehen werden kannn.

Nagold , den 21. Juli 1923.
199 Oberamt : Münz.

Betr. Kohleuversorguug.
Durch die fortgesetzte Erhöhung der Kohlenpreise

bitten wir die Kodlenhändler uns von jedem ein-
treffenden Waggon Kohlen sofort zu verständigen,
damit mir ihnen die richtigen Preise hiesür Mitteilen
können.

Gleichzeitig wird der Bevölkerung wiederholt
dringend empfohlen, sich möglichst mit AuSlandSkoh-
len »inzndecken.

Nagold , den 21. Juli 1923.
198 Oberamt : Münz.

Der am Mittwoch. 25. 3«li in
Wildbe ĝ füllige Viehmarkt

findet wegen Ansbrnchs der Maul- nnd
Klauenseuche nicht statt.

Nagold , 22. Juli 1923. 202
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ab heute gegen Zuckermarke 9.
Durch die von den Zuckerfabriken verlangten Voraus¬
zahlungen ist er noiwendtg . daß der Zucker von den
Mitgliedern möglichst rasch abgeholt wird. Ohne
Marken kann kein Z -cker abgegeben werden. Wir
verweisen noch nachorückltchstauf die oberamtliche
Bekanntmachung und bringen den Mitgliedern zur
Kenntnis , daß von uns auf die Zuckermarke 9
«ach dem 4. August d. 3 . kein Zucker mehr abge-
geben werden kann. 200
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128 rel . 1«1.

«aÄvi»
Ilslekon 784

Llloeilell-Lelm
Ninv1l-I.eim
Leäer-I.vim

LvdSiiSvil , zg

Rohrdorf.
Verkaufe ein 8 Monate

alter 203

Rind
am 3akobi -Feiertag

(Mittwoch den 26 . d. M .)
mittags '/,2 Uhr.

Wilhelm Lutz
Bauer.

Gesucht
wird ins Forsthaus «ach
Liebeuzell , kl. Familie
(1 Kind), kräftiger, 15 bis
17jährigeS 20l

au » guter Familie.
Näheres bet ^ .

Frau Forstmeister Vir»
Nagold.

UN- n

kommt nach dort . Auf'
t . äge erbittet sofort
die Geschäftsst . d. Blattes.

IVill ^ 8 »ttler
Klavteriechncker und

rrr, Konzerlsttmmer
Vkorubotw

Gellertstr. 18. Tel. 1210.
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